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Eine Koͤchin tritt ein. Hören Se, Herr Koofmann, haben Se Rha- 


barber? 
Ladendiener. Ne! 
Koͤchin. Sa'n Se ock, Herr Koofmann, wo krieg ich denn welchen? 


Ladendiener. Reizendes Geſchoͤpf, gehn Sie gefaͤlligſt zu Hauſe, und 
ſtellen Sie ſich gefaͤlligſt vor den Spiegel, da haben Sie Rhabarber genug! 


Das Seerduverſchiff. 
(Fortſetzung.) 


Bald durchwebte ſich die Damenreihe, in deren Schmuck Brillanten erſter 
Größe ſchimmerten, mit bebänderten und Orden bedeckten Offizieren und Diplo⸗ 
maten und gab ein Bild, das nur geſehen, nicht nachgezeichnet werden kann. 

Ein wahrer Sternenhimmel von Edelſteinen und Pracht reihte ſich, als der 
Monarch winkte, zum Eroͤffnungstanze. Der Kaiſer ſelbſt eröffnete ihn mit jener 
Huld und Wuͤrde, die ihm ſo eigen iſt. 

Dem jungen Fuͤrſten ward das Gluͤck, als feine Dame die liebenswürdige, 
durch den Adel des Herzens, der Geburt und der Bildung gleich liebenswuͤrdige 
Gräfin D. zu begrüßen, 

Nach der Polonaiſe vertheilte man ſich an die Buffets und eine Freude war 
es dem Doctor hier den preußiſchen Offizier wieder zu finden, der ihm bei Jagor 
in Berlin zuerſt dieſe Carriere als Begleiter des Fuͤrſten eroͤffnet hatte. 

„Nun lieber Doctor,“ ſprach er, „nicht wahr es gefaͤllt Ihnen in Ihrer neuen 
Laufbahn? Sie fanden feſt auf dem blutſchluͤpfrigen Wahlfeld, lernen fie auch 
feſt ſtehen auf den Parguets. Der Arzt ſoll ein Mann von Welt ſein und hier 
iſt oft ein glänzend Gluͤck zu machen. Sie erinnern ſich noch, lieber Doctor, 
jenes engliſchen Offiziers, den Sie auf dem Schlachtfelde verbanden, und deſſen 
Gemahlin Sie zur rechten Zeit als ein Helfer in der Noth erſchienen. Vorigen 


Sommer war ich in England; ich traf ihn. 
noch an Sie und iſt jetzt gluͤcklich.“ 

bord Hi preußiſche Geſandte, der eben an's Büffet trat, unterbrach das Ge⸗ 
ſpraͤch. 
So verzogen ſich die Stunden und um eilf Uhr ward im Nebenſaale 
ſoupirt. 

Alles eilte dorthin und bald ſah man Hunderte in einnehmender Be 
wegung. 

Ein gluͤcklicher Zufall ließ den jungen Fuͤrſten wieder an der Seite feiner 
ſchoͤnen Taͤnzerin den Platz finden. 

Das Geſpraͤch kam auf England. 
| „Ich war,“ ſprach fie „im vorigen Jahre dort; wahrlich, es iſt ein Land der 
Wunder. Alles Großartige vereint ſich da mit dem Niedrigſten. Das ſchoͤnſte 
Gluͤck der Haͤuslichkeit und des Stilllebens mit der furchtbarſten Geldtyrannei; 
und das reichſte der Laͤnder ſieht aus dem Schooße ſeines enormen Reichthums, 
ja, was noch mehr iſt, ſeines Gewerbfleißes, einen Daͤmon entſpringen, der 
ſchneller waͤchſt, als die Hydra des Herkules und wie ein vielarmiges Seeunge⸗ 
heuer, deren jeder die Kraft einer Boaſchlange hat, Brittannien umſchlingt und 
es erdruͤcken wird. Es iſt der Pauperismus. Ein Ungeheuer, welches furcht⸗ 
bar anwaͤchſt und die zaͤhneklappernden Furien des Neides und des Hungers zu 
Gefährten hat. Sie ſpritzen ihr Gift in die Hütten des Armen, machen fie zu 
Hoͤhlen des Ungluͤcks und zu Gemaͤchern des Jammers. Zu Verbrecherſchulen 
fuͤr Kinder werden die Spelunken der Arbeitsloſen, die das Vaterland nur als 
Feind anſehen und den Reichen mit Tigergrimm giftig haſſen. Dort herrſcht 
eine Sklaverei der Kinder und Lehrlinge und mir wurde Gelegenheit ein ſolches 
armes Kind zu ſehen.“ 

„Wie?“ ſprach der Fuͤrſt, haſtig ſich ſich erhebend, als waͤr' er aus einem 
Traume aufgeſchreckt, und ſchwieg betroffen, als er hinter ſeinem Stuhle den 
Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten erkannte. 

Dieſer nahte ihm mit jener feinen Artigkeit, die dem Diplomaten der großen 
Welt eigen iſt. 

„Es iſt, ſprach er,“ mir ſehr angenehm, Ihnen noch heut zu verkuͤnden, wie 
hell die Gnadenſonne des Monarchen uͤber Sie leuchtet. Sie haben ſich ſeine 


Er erinnerte ſich mit vieler Waͤrme 


hoͤchſte Zufriedenheit erworben.“ 


„Es iſt ſein Wille, Sie ſollen eine Carriere betreten, die Ihrer Geburt, 
Ihrem Reichthum, Ihren Talenten entſpricht und zu den hoͤchſten Ehrenſtellen 


fuͤhrt.“ 


„Er ernennt Sie zum Geheimen Legationsrath mit Oberſtenrang bei der 
Geſandtſchaft zu London und vertraut Ihnen wichtige Depeſchen an.“ 

„Schon uͤbermorgen muͤſſen Sie Petersburg verlaſſen. So will es der 
Monarch. Morgen erwarte ich Sie, Herr Geheimer Legationsrath, in meinem 
Kabinet, um Ihnen dort die naͤheren Inſtructionen zu geben. Jetzt folgen Sie 
mir, ich will Sie dem engliſchen Geſandten vorſtellen.“ 

Der uͤberraſchte junge Fuͤrſt folgte, und als die Vorſtellung bei dem Geſand⸗ 
ten vorüber war, hatte Gräfin D. bereits den Salon verlaſſen. 

Die Augen aller ſchoͤnen jungen Damen ruhten auf dem jungen Fuͤrſten. 
Die Nachricht ſeiner Erhebung hatte ſich ſchnell verbreitet. 

Der ſchoͤne und reiche junge Cavalier war nun auch ein bedeutender ge⸗ 
worden und Fuͤrſtinnen ſchaͤtzten ſich gluͤcklich an feiner Hand in fein Herz ein: 
zugehen. j 

’ aan aber lag die Sorge auf ſeinem Herzen. Mehr als je ſchwebte 
jetzt vor ihm das Bild Pandorens. f 

Das Maͤdchen, das durch Geburt und Herz in dieſen Kreiſen des Glanzes 
und des Reichthums wie eine Göttin herrſchen könnte, verweilte jebt vielleicht 
in den Spelunken des Elends und des Jammers, dog vielleicht den Waſſerkar⸗ 
ren oder den des Lumpenſammlers. Er ſah die Roſe der Unſchuld ehe ſie auf⸗ 
bluͤhte vergiftet durch den giftigen Kuß des Wolluͤſtlings. Solche Gedanken 


zerriſſen fein Herz. 


Er athmete tief auf, als ihn 3 Doch Helfer 3 ſei 5 aͤumen weck. 
ihm bemerkbar mach 6 die Herrſchaften al ch ſich entfernten. 
A ließ nun den Salon, erwachte ſpaͤt nach einer ruheloſen Nacht f 
n wartete der Jaͤger des Miniſters im Vorzimmer und beſtellte ihn 


augenblicklich zu ſelbigem. 

2 inifter behielt ihn bei der Tafel und als er in fein Palais zurück⸗ 
kam, war das erſte, ſich nach Gräfin D. zu erkundigen. Bei ihr glaubte er 
naͤhere Nachrichten uͤber Pandora zu finden. 

Er fuhr vor, und vernahm zu feinem Schrecken, die Graͤfin war heute fruͤh 
in den wichtigſten Familien⸗Angelegenheiten nach Moskau abgereiſt. 

Schnell betrieb er nun die Vorbereitungen ſeiner Abreiſe. 

Auch hjer begleitete ihn fein Freund der Doctor, und Waſil. £ 

Noch an felbigem Abend fuhr man bis Kronſtadt und betrat am andern 


ſchoͤnſten Jockei Ehre machte, unter den Livreebedienten der Herrſchaften, die ne⸗ 
ben der innern Schloßwacht in einem geraͤumigen Saale ſich verſammelt hatten. 
Der pfiffige Junge lugte uͤberall umher und bemerkte zu ſeinem Schrecken mit 


Verwunderung unter der Dienerſchaft des franzoͤſiſchen Geſandten ein paar alte und die Seligkeit, d. i. 


Stammgaͤſte der Spelunke, worin wir ihn zuerſt kennen lernten. 
Er vermied es, ſich Ihnen zu naͤhern und hockte hinter dem Ofen. 


Die Meſſieurs ſetzten ſich an einen Tiſch und ſprachen in einem franzoͤſiſchen zes Leben hindurch begleitet, und je beffer i 


Gargon das gerade ihm, der alten Fiſchotter am gelaͤufigſten war, unter ſich. 

Die andere Dienerſchaft beſtand groͤßtentheils aus Stockruſſen und einigen 
kalten Engländern, welche dem Trunk und Imbiß, das ihnen aus der Hofkuͤche 
und Kellerei gereicht wurde, gar weidlich zuſprachen. ‘ = 

„Ja,“ ſprach Einer der Franzoſen zu dem Andern, „wie froh bin ich, daß 
wir hier ſind, die Pauke im Keller hat ein Loch gekriegt. Die Spitzbuͤbereien 
kamen an den Tag. Die Staatsverbrecher verkehrten im Keller und ehe man 
ſich's verſah, war die Polizei da und nahm die Madame und alle in Beſchlag. 
Was ſie angeſponnen hatten, muͤſſen ſie verweben. Die Alte webt Sacktuch im 
Zuchthauſe; ihr Galan ſitzt auf der Galeere und der feine Lohnbediente ſpinnt 
Hanfgarn. Wohin die Pandora gekommen, weiß noch kein Menſch; man hatte 
die Alte in Verdacht, ſie haͤtte ſie vergiftet. Das glaube ich nicht, denn dazu 
war ſie zu klug, da ſie mit dem Maͤdel noch große Geſchaͤfte machen konnte, 
da fie wohl wiſſen mochte, wo fie her wat.“ 

„Die Fiſchotter,“ ſagte der Andere, „iſt zum Teufel gegangen und wird 
wohl irgendwo als Aas fuͤr die Fuͤchſe liegen. Wir der Junge nicht fo gar 
grundhaͤßlich geweſen, ſo glaub' ich gar, der Bube waͤre vielleicht verliebt und 
mit dem Maͤdel durchgegangen. Schade iſt's um ſie, es war ein allerliebſtes 
Ding; am ſchoͤnſten wenn ſie patzig that. Wie hat ſie den alten Commiſſair 
abgefertigt, der wird an die kleine Meerkatze gedenken.“ | 

„Mein alter Herr,“ fing der Andere an, „war der junge Marquis Dunois, 
der uns einſt den großthuigen Ruſſen mit in den Keller brachte, er hatte auch 
ein Auge auf ſie. Ich glaube, der haͤtt' es noch erzwungen, denn er verſtand es, 
nicht mit der Thuͤre ins Haus zu fallen und wie er es oft probirt hat, ein 
Schlafpuͤlverchen zur rechten Zeit zu geben.“ | 

„Ich glaube,“ ſagte der Andere, „auch der junge Ruſſe hatte ſich in das 
Donnermaͤdel verliebt. So jung ſie war, ſo wußte ſie es doch jedem anzuthun. 
Der junge Ruſſe ſah ſie ja an, da ſie als Zigeunerin vor ihm tanzte, als ob er 
ihr das Herz aus dem Leibe ſtehlen wollte. Ich weiß noch heute was fuͤr Un: 
finn fie ihm prophezeihte. Damals lachte ich darüber; aber denk' Dir nur, wir 
waren einige Tage fruͤher dort, mein Herr ſpaßte mit ihr. Er wollte fie kuͤſſen, 
da entſchluͤpfte fie ihm wie ein Aal und als er um ſie kirre zu machen, denn das 
kleine Ding war gar zu huͤbſch, ein Zwanzigfrankſtuͤck auf den Tiſch warf, da 
ſprach die Pandora, als ihr die Alte gebot ihm wahrzuſagen, indem ſie mit ihren 
zarten Haͤndchen die ſeine ergriff und ihre ſchwarzen Augen, die einem das Herz 
aus dem Leibe brennen konnten, auf die Lineamente feiner Hand richtete: „Huͤtet 
Euch, Marquis vor den Koͤnigen und ſpottet ihrer nicht!“ — Der Marquis 
lachte, aber die Wahrſagung hat ſich bewaͤhrt. Wir verließen Paris als es un⸗ 
ruhig wurde und reiften in die deutſchen Baͤder. In B. gab es eine prächtige 


die Fähigkeiten des Geiſtes 


Saiſon und großes Spiel. Mein Herr ſpielte mit einem andern Herrn hombre 
da er eben das Hazardſpiel uͤberdruͤſſig hatte. Der Herr, mit dem er ſpielte, war 
ein Ruſſe und hatte das Gluck meinem Herrn zweimal nach einander den Trumpf⸗ 
koͤnig mit dem As zu ſtechen. Unwillig ſagte mein Marquis: „Ich verliere jeden 
Augenblick meinen König!” „Sie find doch ein Franzoſe!“ antwortete fein Geg⸗ 
ner mit ironiſchem Laͤcheln. Der Marquis verſtand den boshaften Witz; es kam 
zur Herausforderung; den andern Tag ſchlug man ſich auf Piſtolen und mein 
unglücklicher Herr blieb auf dem Platze. Wohl kann man ſagen, er ſtarb für 
feinen König. Ein Gluͤck für mich, daß ich bald einen andern Herrn fand!“ 

„Du haſt mehr Gluͤck wie Recht,“ ſprach der Andere, „ſage mir einmal, haft 
Du die Alte, die Dir doch Alles anvertraute, gehoͤrig ausgeſchaͤlt?“ 

„Ach leider,“ antwortete jener, „hier hieß es: das Geſchrei iſt größer als die 
Wolle“ mit Kuppelei, Hehlerei, Kinderdiebſtahl und ihrer ganzen Wirthſchaft 
hat die Rothnaſe doch nichts vor ſich gebracht. Als ſie beſtohlen war und aller 
Augenblicke befuͤrchtete in Haft genommen zu werden, vertraute ſie mir ihr Geld 
an. Es waren kaum vierhundert Franken. Einige geſtohlene Ringe und — 
denke Dir — ein Laͤtzchen, wie es die Kinder zu tragen pflegen, auf welchem 
Wappen und Namens⸗Chiffer geſtickt waren, waren ihre Pretioſen. Die Poli⸗ 
zei kam ihr uͤber den Hals, ſie war in den Verhoͤren klug genug mich nicht anzu⸗ 


se an neee 
Er ſteckte die Brieftaſch 
zur Haͤlfte herausſchaute. 


dann wieder ein, aber ziemlich nachlaͤſſig, daß ſie 
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Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Fr. Jacobs, 


uͤber Glaubenszwang, confeſſionellen Unterſchied und wahre 
Religioſitaͤt. f 

Froͤmmigkeit — und Glaube an ſchwankende Lehren ſind verſchiedene Dinge, 
das Bewußtſein von dem Frieden mit Gott, wird durch 
ein ſittliches und reines Handeln, nicht aber durch das Bekenntniß die 
ſes oder jenes Symbols gewonnen. Dieſer Glaube hat mich mein gan⸗ 
ch die Geſchichte des Chriſtenthums 
und der Menſchheit kennen gelernt habe, deſto mehr bin ich uͤberzeugt worden, 
daß man den wahrhaft chriſtlichen Sinn nicht bei Denen ſuchen 
muͤſſe, die den größten Eifer in Behauptung der Lehre zeigen, 
mag dieſes die alte ſ. g. rechtglaͤubige oder die rationaliſtiſche fein. Jedes freie 
und aufrichtige Streben, um in den Ausſpruͤchen der Begruͤnder des chriſtlichen 
Glaubens den wahren Sinn zu erforſchen, iſt unſerer Achtung werth; aber auf 
dieſes Streben Verachtung gegen die zu gruͤnden, welche die Wahrheit auf einem 
andern Wege ſuchen, oder an dem ihnen auf Treue und Glauben Ueberlieferten 
feſthalten, und ſie mit Parteinamen zu belegen, hat mir immer eben fo unchriſt⸗ 
lich als unvernuͤnftig geſchienen. Der Vorwurf des Hochmuths, den man bie: 
weilen den Altglaͤubigen macht, gereicht dieſen, wenn er gegründet iſt, gewiß 
nicht zur Ehre; iſt aber darum der Duͤnkel der ſich aufgeklärt Nennenden lo⸗ 
benswerth! Wie in den Tagen politiſcher Aufregung die von Freiheit Berauſch⸗ 
ten die Freiheit in Verruf brachten, ſo hat die Prahlerei der Aufgeklaͤrten die 
Aufklaͤrung ſelbſt zu einem Kennzeichen der Seichtigkeit und des bequemen Un⸗ 
glaubens herabgebracht. Wo Hochmuth iſt, bleibt auch der Haß nicht fern. 
Wer moͤchte nun ſolche Fruͤchte von einem Baume erwarten, den die Hand Got⸗ 
tes gepflanzt hat, um das hilfloſe Menſchengeſchlecht in ſeinem Schatten zu ver⸗ 
ſammeln, um ihm hier gegen die Schwule des Lebens und feine ſtechenden Pfeile 
Schutz zu verleihen? Wenn nun die hier verſammelte Schaar, im demuͤthigen 
Gefuͤhle eigener Hilfloſigkeit, ſich dankend niederwirft, jeder in einem andern 
Sinne, der Eine dem Baume dankt, der den Schatten giebt; der Andere den 
Elementen, die den Baum naͤhren; der Dritte jener unſichtbaren Hand, die den 
Samen in die Erde gelegt und die Elemente zu ſeiner Entwickelung herbeige⸗ 
rufen hat; wenn endlich uͤber dieſe unſichtbare wohlthaͤtige Hand in jedem, der 
ihr Daſein ahnet, andere Gedanken obwalten, Ideen verſchiedener Art, ſoll des⸗ 
halb unter den Verſammelten ein heillofer Zwieſpalt entſtehen, daß ſie ſich tren⸗ 
nen von einander, die Wohlthat des Schutzes verwirken, und in dem Streite 
uͤber des Wohlthaͤters unbekannte Natur dieſen ſelbſt und den Dank vergeſſen, 
den ſie ihm ſchuldig ſind? Der Gott, der in die Natur vor allen Dingen ein un⸗ 
ermeßliches Streben nach Mannigfaltigkeit gelegt; der die Kräfte des Leibes und 
in dem allerverſchiedenſten Maaße vertheilt hat, hat 
eben dadurch die Einhelligkeit der Meinungen uͤber Alles und Jedes, am meiſten 
aber über Alles, was nicht ſinnlich iſt, unmoͤglich gemacht. So lehret die alte 
Geſchichte und die Erfahrung des Tages. Nie und zu keiner Zeit hat in 
dem transcendentalen Theile der Religion Einſtimmigkeit ge— 
herrſcht; und wo der Hochmuth menſchlicher Rechthabekei ſie zu 
erzwingen geſucht hat, iſt die Religion ſelbſt ein Gegenſtand des 
Haſſes geworden. Dieſer Erfolg wird uͤberall eintreten, wo ſich 
ein frevelhafter Dunkel erkuͤhnen wird, durch Glaubensgerichte, 
Verordnungen und Inquiſitionen eine Einhelligkeit erzwingen 
zu wollen, welche die Weisheit und Allmacht Gottes bewirkt 
haben würde, wenn die Harmonie anders als durch Mannſchfal⸗ 
tigkeit hervorgebracht werden konnte. Daß ein ſolches Glaubensge⸗ 
richt den Menſchen bei dem Uebergange aus dieſem Leben erwarte, und der un⸗ 
abweisliche Richterſpruch nach der Uebereinſtimmung mit der prieſterlichen Lehre 
erfolgen werde, glauben Viele, und ein großer Theil der kirchlichen Obmacht iſt 
auf diefen Glauben geſtuͤtzt. Nun mag es ein Irrthum ſein, Gott nicht nach 
dem Athanaſianiſchen Lehrbegriffe zu verehren, oder das Verhältniß der beiden 
Naturen in Chriſto nach Neſtorianiſcher Anſicht zu erklären; dieſes und Aehn⸗ 
liches mag irrig und der rechten Auslegung unangemeſſen fein; ganz gewiß 
aber widerſpricht es der Hoheit Gottes, von ihm zu argwoͤhnen, 
daß er, nach der Weiſe eines eiteln Fürſten, den von feinem An⸗ 
geſicht verſtieße, der ſich im Gebrauche der kanzleigemaͤßen Titel 
vergangen hat. Daß wir der göttlihen Gerechtigkeit uͤber unſer ſittliches 
Thun und Laſſen verantwortlich find, iſt der Vernunft gemaͤß; denn dieſer 
Glaube ſteht in unſerer Gewalt, nicht aber der Glaube an unergruͤndliche Lehren, 
deren Verſtaͤndniß, wie tieffinnig es auch fein mag, dem einfachen Verſtande 
nicht zugemuthet werden kann. Soll nun die Seligkeit auch durch 


dlde Lehren bedingt fein? oder will man, daß ſie auf Treu und 
Glauben anzunehmen und mit dem Munde zu bekennen genüge? 
Gewiß nicht. 
würde die Knechtſchaft menſchlicher Autorität zurückrufen; eine Knechtſchaft, die 
ſich nicht einmal auf einen Präferiptionsglauben ſtützen kann, und bei aller 
Prahlerei mit Aufklaͤrung ſich nicht einmal die erften Grundfäge eines klaren und 
lebendigen Chriſtenthums angeeignet hat. 


Brief eines nach China gereiſten Stutzers au 
feinen Freund Samuel in Brestau. 


Theuerſter Freund! 

Vor Allem Andern habe ich eine ſehr große Bitte an Dich; uͤbermache mir 
doch 50 Schock Huͤte aus Schwindler und Kind's Niederlage durch die Kaͤſebrigg 
Entalin, die naͤchſtens von Stettin nach Canton ſegelt. Anbei folgen 5000 
Thaler in Wechſeln, zahlbar nach Sicht beim Banguier Kalbsbraten. Ich kann 
in fuͤrtreffliches Geſchaͤft damit machen. Ach ich bin in großer Noth, ich habe 
unzählige Staatsviſiten machen muͤſſen bei c. Mandarinen und Wuͤrdentraͤger, 
und habe alle meine Huͤte verbraucht. Und hier find fie ſchauderhaft theuer. 
Ufo vor Allem die Hüte, und zwar aus Schwindler und Kind's Niederlage, 
denn die fuͤhren die modernſten und verkaufen unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. 

Schicke mir auch alle Hoͤflichkeitsbuͤcher, die bei Gottfried Baſſe in Quedlin⸗ 
durg erſchienen ſind und noch erſcheinen werden; hier braucht man ſie. Die 
Höflichkeit toͤdtet mich noch. Du weißt, daß wir ſtets in Breslau uns bemuͤht 

aben, unſerem Stande als Stutzer Ehre zu machen, daß wir ſtets die neueſte 

rt, Halstuͤcherknoten zu knuͤpfen, weghatten, daß wir wahre Muſter von Ga: 
lanterie und Hoͤflichkeit waren: hier gilt das Alles nichts; wir find Staub da⸗ 
zegen. Vor lauter Buͤcklingen und Komplimenten kommen Dir die Chineſen 
gar nicht zu Athem. 

Denke Dir, wenn Hing⸗hang⸗hung⸗tſi dem Schling⸗ſchlang⸗ſchlung⸗he be⸗ 
gegnet, fo neigt er ſich 6, ſchreibe ſechs Mal zur Erde und beginnt: „Mein 
elender Leichnam, der nicht wuͤrdig iſt, den gemeinſten Staub der Erde zu be⸗ 
rühren, lebt vor Freude auf, da ihm das Gluͤck vergoͤnnt iſt, in die Sonne deines 
ſtrahlenden Antlitzes zu ſchauen. f 

Schling⸗ſchlang⸗ſchlung⸗ he verdoppelt nun die Komplimente, und ſpricht 
zu Dinge hang⸗ hung⸗tſi, indem er ſich 12 Mal zur Erde verbeugt: Ich, der 
ich nicht halb fo viel werth bin, als der Schwanz eines verhungerten Efels, als 
die Klaue einer duͤrren Sau, die von dem herrlichen Strahle deines Auges er- 
dlickt, und von dem reinen Glockentone deiner Zunge angeredet worden. Ent⸗ 
Süden iſt darum in die verfallene Pforte meines Herzens eingekehrt. Hing⸗ 
bang⸗hung⸗tſi laßt ihn aber nicht ausreden, ſondern ſpricht zu Schling⸗ſchlang⸗ 
chlung⸗he: „Blume der Maͤnner, Glorie des Volkes des Reichs der Mitte, 
dein Geſicht leuchtet wie der Sonnenmittag, dein Verſtand iſt eindringend wie 
an ſcharf gefchliffener Pfeil, dein Mund klingt wie eine Harfe im Himmel, dein 
Duchs beſchämt die Tanne, und deine Stärke verfpottet den bengaliſchen Tiger. 
Ja, wenn ich elender Schuft in den Aether deiner beſeligenden Naͤhe komme, 

heumpfte ich in ein erbaͤrmigliches Nichts zuſammen.“ 

So, lieber Samuel geht's hier zu. Ach, mein Ruͤcken, mein Kreuz thun 

ie weh von allen den Buͤcklingen, mehr als denen, die bei Euch zul Kreuze krie⸗ 
chen. Schick mir Alberti's Komplimentirbuch und wo moͤglich einen Topf jenes 
dalſamiſchen Baͤrenfetts, das allein aͤcht in Breslau zu haben iſt. Von meinen 


Wer fo etwas wollte, fuͤr den gäbe es keine Reformation; er 


ebensverhaͤltniſſen ſchweige ich heute. Sollte es Dir jedoch angenehm fein, 
ewas näher mit den Herren, Frauen und Fräulein Chineſen bekannt zu werden, 
ſo ſoll dies der Gegenſtand meines naͤchſten Schreibens ſein. 
Fuͤr immer Dein getreuer 
Zicklinski. 


Großer Gedante eines durſtigen Studio. 


Man ſollte den Stephansthurm in Wien, oder auch den hieſigen Eliſabeth— 
!hurm, (jener iſt 417, dieſer 324 Fuß hoch), ganz aus Zucker beſtehend, in ein 
„Reer oder noch beſſer in einen Landſee, z. B. in den 8 Quadratmeilen großen 
odenſee werfen. Dann muͤßte unterirdiſches Feuer das granitne Becken 

Aluͤhen, der Suͤdwind Theeblaͤtter aus China hineinwehen, der Rhein den feinften 
amaika⸗-Rum hineinſtroͤmen — es gaͤbe einen voͤlkerbegluͤckenden 
rogg! 

Man denke ſich dann der benachbarten Völker Geiſtesfuͤlle! denn der Duft 

es Getraͤnkes würde ſich dann uͤberallhin verbreiten, überall Geiſt und Leben 
inhauchen und die Menſchen zu edlen Thaten anfeuern und entflammen! 


Es iſt gar laͤcherlich, wenn man die Bemuͤhungen von Menſchen ſieht, wie 

ſie die aufgehende Sonne der Wahrheit mit ihrem durchloͤcherten Mantel des 

Vorurtheils verdecken wollen, damit ſie wieder, wie fruͤher, im Dunkeln munkeln 

koͤnnen. Es geht aber nicht mehr, die Welt iſt muͤndiger geworden, durchſchaut 

jene Liſt und Schwindelei, und haͤrmt ſich gar nicht, wenn auch jene uͤber ihr 

Verderben, Schlaffucht und Gleichgültigkeit schreien. Ganz vortrefflich hat 

Chamiffo dieſe Art Menſchen in nachſtehendem Gedichte gezeichnet: 
Pythagoräiſcher Lehrſatz. 

Die Wahrheit, ſie beſteht in Ewigkeit, 

Wenn erſt die blöde Welt ihr Licht erkannt; 

Der Lehrſatz, nach Pythagores benannt, 

Gilt heute, wie er galt zu ſeiner Zeit. 

Ein Opfer hat Pythagores geweiht. 

Den Göttern, die den Lichtſtrahl ihm geſandt; 

Es thaten kund, geſchlachtet und verbrannt 

Ein hundert Ochſen ſeine Dankbarkeit, 

Die Ochſen, ſeit dem Tage, wenn ſie wittern, 

Daß eine Wahrheit ſich enthülle, 

Erheben ein unmenſchliches Gebrülle. 

Pythagores erfüllt ſie mit Entſetzen, 

Und machtlos, ſich dem Licht zu widerſetzen, 

Verſchließen ſie die Augen und erzittern. 


Stachelverſe. 


Auf ein ungleiches Brautpaar. 


Er iſt arm, Sie reichbeguͤtert; hager Er, und quabblig Sie; 
Wahrlich, nimmer machte Einer eine fettere Partie. 


Der arteſiſche Brunnen. 


Vor Freuden lacht der Regiſſeur, weil er's fo arg getrieben; 

Im Stücde lachen die Acteurs, weil es fo vorgeſchrieben. 

Es lacht das ganze Publikum, wiewohl aus andern Gründen; 
Wo koͤnnt' ein luſt'ger Schaufpiel man, ein lächerlich'res finden? 


Berkehrtheit. 


„Wald vor Bäumen nicht ſeh'n,“ war einſt ein übliches Sprüchwort, 
Doch auch des Spruͤchworts Sinn andert die wechſelnde Zeit. 

Früher da waren in Wäldern noch Bäume; in neueſten Zeiten 
Kannſt du die Waͤldchen noch ſchau'n, aber die Bäume nicht mehr. 


Literariihe Anzeige, 


„inſonderheit zu beachten von jetzigen und künftigen 
Muſiklehrern. 


Till Brummbaß, das A und 2 der Pädagogik, oder noch nicht exiſtirt 
habender theoretiſcher und praktiſcher muſikaliſcher Trichter, d. h. kurze 
und buͤndige Anweiſung, wie man es anzufangen hat, daß (wie es jetzt viele 
Herren Aeltern wuͤnſchen), ein neugebornes Kind Generalbaß leicht begreift, im 
vierten Jahre fertig vom Blatte ſpielt und im ſechſten Jahre als Virtuoſe auf 
dem Fluͤgel oder der Geige in der Welt herumreiſen kann. Mit Abbildungen 
und einem verfiegelten Appendix, darinnen gelehret wird, wie man den Leuten 
Sand in die Augen ſtreuen und ſie von ihrem Gelduͤberfluſſe durch muſikaliſche 
Herzerweichung befreien kann. 

Aufs Neue vermehrt, verbeſſert, durchgeſehen und mit den noͤthigen lateini⸗ 
ſchen und hebraͤiſchen Noten verſehen von Nepomuck Immerdurſtig, z. 3. 
Mag. liberal. artium, Stadtpfeifer des Herzogs von Utopien, Mitglied des Ver⸗ 
eines fuͤr Ausbildung der jungen Herrn auf dem Brummeiſen und Fagott. 
— Wirst du besser, 1845. 291 Sgr. 152 


Querleſungen. 


Geſtern gab der Xſche Geſandte dem 
hieſigen — Kapitel ein Souper — a 5 

drei Perſonen wurden gerettet, die andern 

ertranken alle. 5 
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Vorgeſtern iſt die neue Sängerin mit 
vielem Beifalle aufgetreten — 
u man konnte ihr Gebruͤll auf dem naͤchſten 
Dorfe deutlich Hören, 


Bei dem Kaufmann Burr ſind alle Sor⸗ 
ten ſpaniſcher und ungariſcher Weine 


angekommen — LET : 
und bereits die Hätfte ift unter Waſſer 
geſetzt worden. 


In der Schauf'ſchen Buchhandlung find 
die Gedichte des Herrn Quirl erſchie⸗ 


nen — 
und kann dieſes Mittel bei Schlafloſigkeit 


nicht genug empfohlen werden. a 
EA, 


Ueverſicht der vom 30. Marz vis 5. April c. 
predigenden Herren Geiſtlichen. 


Evangeliſche Kirchen. 
Sonntags-Predigten. 


St. Eliſabeth. Frühpr.: S. S. Erüger, 57 u. 
Amtspr.: Diac. Herbſtein, 81 u. 
Nachmittagspr.: Sen. Girth, 1 U. 
St. Maria Magdalena. Fruͤhpr.: Diac. Weiß, 54 u. 
Amtspr.: Diac. Schmeidler, 81 u. 
Nachmittagspr.: S. S. ulrich, 11 u. 
Frühpr.: Sen. Kraufe, 53 u. 
Amtspr.: Propſt Heinrich, 85 u. 
Nachmittagspr.: Diac. Dietrich, 13 u. 
Hofkirche. Amtspr.: Pred. Suckow, 9 u. 
Nachmittagspr.: Cand. Hertwig, 2 u. 
11,000 Jungfrauen. Amtspr.: Pred. Fiſcher, 9 u. 
Nachmittagspr.: Cand. Scharff, 1 U. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem.: Diviſ.⸗Pred. Rhode, 93 u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ.⸗Gem.: Cand. Ablaß, 7 u. 
Nachmittagspr.: Pred. Knuͤttell, 12 u. 
Krankenhoſpital. Ein Candidat, 9 u. 
St. Chriſtophori. Amtspr.: Paſt. Stäubler, 8. u. 
Nachmittagspr.: Paſt. Staͤubler, (Betrachtungen.) 11 U. 
Pred. Ritter, 84 U. 
Amtspr.: Ecel. Laffert, 74 u. 
Nachmittagspr.: Cand. Kreiſchmar, 123 u. 


St. Bernhardin. 


St. Trinitatis. 
St. Salvator. 


275 Rthlr. 20 Sgr. 8 Pf. 


5711 Wochen⸗ Predigt. a 
St. Maria Magdalena. Sen. Berndt, Mittwoch 74 u. 
St. Trinitatis. Pred. Ritter, Freitag 73 u. f 2 


Kirchliche Nachrichten. 


St. Eliſabeth. Mittwoch den 2. April wird der ſchleſiſche Hauptverein der 
Guſtav Adolph Stiftung ſeine jährliche Hauptverſammlung mit einer gottesdienſt⸗ 
lichen Feier in der St. Eliſabeth⸗Kirche eröffnen. Dieſe Andacht wird ſtatt des gewohn⸗ 
ten Wochengottesdienſtes an gedachtem Tage des Morgens um 10 U. ihren Anfang nebzmen, 
Herr Senior Krauſe als berathendes Mitglied des Hauptvereins die Predigt halten und 
dabei die geeigneten Mittheilungen über den Zweck und das Wirken deſſelben machen. — 
Nachmittags 2 Uhr findet die General-Verſammlung des gedachten Vereins in der Kirche 
des Armenhauſes ſtatt, deren Schiff den Vereinsgliedern vorbehalten bleibt, ſo daß andre 
Theilnehmer an der Verſammlung nur auf den Choͤren Platz finden. 


Communion und Confirmation. 


St. Eliſabeth. Allgemeine Beichte, Sen. Girth: Montag den 21. April, Mon⸗ 
tag den 5. Mai, Montag den 19. Mai (Confirmation: Sonnabend den 3. Mai). — 
S. Sen. Cruͤger: Dienſtag den 22. April, Freitag den 2. Mai, Dienſtag den 20. Mai 
(Confirmation: Mittwoch den 30. April). — Diac. Herbſtein: Montag den 28. April, 
Dienſtag den 6. Mai, Donnerſtag den 22. Mai (Confirmation: Sonnabend den 
26. April). — Diac. Hilfe: Donnerft. d. 8. Mai. — Diac. Pietſch: Donnerſt. d. 24. April. 

St. Maria Magdalena. Allgemeine Beichte, Sen. Berndt: Montag den 
14. April, Montag den 28. April, Montag den 5. Mai (Conſirmation: Sonnabend den 
3. Mai). — S. Sen. Ulrich: Donnerſtag den 24. April, Mittwoch den 30. April (Con⸗ 
firmation: Dienſtag den 22. April). — Diac. Schmeidler: Montag den 21. April, Dien⸗ 
ſtag den 29. April (Confirmation: Sonnabend den 19. April). — Diac. Weiß: Donner: 
ſtag den 17. April, Mittwoch den 23. April (Confirmation: Dienſtag den 15. April). 

St. Barbara. Allgemeine Beichte für das 11. Inf.⸗Reg.: Div. Pred. Rhode, 
Sonntag den 30. März. 

St. Eliſabeth und St. Maria Magdalena. Anfang der Katechismuslehren, 
Mittwoch Nachmittag 1 U. 

Armenhaus. Prüfung der Elementarſchule Nr. 1: Montag den 31. Maͤrz, der 
Elementarſchule Nr. 2: Dienſtag den 1. April, der Elementarſchule Nr. 3: Donnerſtag 
den 3. April, der Elementarſchule Nr. 4: Freitag den 4. April, jedesmal Nachm. 3 u. 

Seſſion der Bibelgeſellſchaft, Dienſtag Nachm. 4. u. 

Ertrag der am Charfreitage veranftalteten Collecte fir die Armen N e 

(Kirchl. W. 


Katho liſche Kirchen. 


Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Foͤrſter. 
Vincenz. Fruͤhpr.: Eur. Scholz. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
Dorothea. Frühpr.: Kapl. Pantke. 
Amtspr.: Pfarrer Jammer. 
Maria (Sandkirche). Amtspr.: Cur. Bargander. 
Nachmittagspr.: Kapl. Lorinſer. 
Amtspr.: Cur. Kammhoff. 
Nachmittagspr.: Kapl. Baucke. 
Matthias. Fruͤhpr.: Kapl. Purſchke. 
Amtspr.: Pfarrer Hoffmann. 
Corpus Chriſti. Amtspr.: Pfarrer Thiel. 
Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 
Anton. Amtspr.: Eur. Peſchke. 


— 


St. 
St. 


St. 


St. 


St. Adalbert. 


St. 


St. 
St. 
St. 
St. 


Armenhaus. Pred. Jäckel, 12 u. Kreuzkirche. Fruͤhpr.: ein Alumnus. 
Allgemeiner Anzeiger. 
Tyeater⸗Repertoir. 8 Geſuch! FE B orussia 
“ 


Ein Knabe von anftändigen Eltern, wel⸗ 
cher Luft hat, das Gefchäft als Goldarbeiter 
und Gifeleur zu erlernen, kann ſich melden 


Sonntag den 30. März: „Oberon, 
König der Elfen.“ Romantſſche Keen: 
Oper in drei Aufzügen. Muſik von C. M. 


I 


v. Weber. beim Goldarbeiter F. Seydel, 
C * Schubrücke Nr. 64. 27 
Vermiſchte Anzeigen. Mädehen. 


die das Strohhutnähen lernen wollen, fin⸗ 
den Beſchaftigung. Näheres hierüber 


Riemerzeile Nr. 22, efte Etage. 
Ein ordnungsliebender Knabe, 


Im Mentzelſchen Garten iſt eine Geld⸗ 
boͤrſe mit Geld gefunden worden. Der recht⸗ 
mäßige Eigenthümer kann ſelbige gegen die 
Surfictgabe der Inſertionsgebüßren daſeldſt welcher die Klempnerei erlernen will, kann 


in Empfang nehmen. ſich meiden 
Geraͤucherte Heeringe —— lauerſtraße Re. 45. 
Ein Knabe, 


find in bekannter ausgezeichnet ſchöner 
Qualität, das Stuck ffir 6 Pfennige, und welcher Buchbinder werden will, findet Anz 
nahme Altbüßerſtraße Nr. 53. 


marinirte Heringe, 

mit Zwiebeln und Citronen eingelegt, das Sechs eichene Säulen, 

Stück für 1 Sgr. zu haben bei 12 Zoll ſtark, find billig zu v 
Naͤhere 


B. Liebich, | Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, 


Hummerei r. 49 im Gewölbe. 


Anftändige Mädchen, Zu vermiethen 


welche das Blumenmachen erlernen wollen, 
iſt eine gut moͤblirte Stube, zu erfragen 


können ſich melden 
Nikolaiſtraße Nr. 5. Ohlauerſtraße Nr. 60, im Bäckergewoͤlbe. 


15 Fuß lang, 
erkaufen. Das 


einzelne Stube zum 


Die Feuer -Versicherungs - Anstalt Borussia zu lünigs- 
berg i. P., mit einem Sicherheits- Capital von 2, 000, 000 Thalern Pr. Ct. 
versichert zu billigen und festen Prämien, — so dass der Versicherte nie 


einer Nachzahlung ausgesetzt ist — Mobiliar, Immobiliar und Gegenstände aller 


Art. — 

Die allgemeinen Bedingungen und Antrags- Formulare werden unentgelt- 
lich verabreicht und jede gewünschte Anleitung zur Aufnahme von Versicherunge® 
bereitwillig von mir ertheilt. — 734 K 

Heinrich Itzinger. Agent der Borussia, 


Carlsstrasse No. 45. 


— 


uen Hirſch. Nebſt den Automaten werden zum Ber 
bewegliche und unbewegliche Lichtbilder gezeigt werden. 
beſtimmt bis 4. April feſtgeſetzt. 


Tſchuggmall. 


Heute Abend Vorſtellung im bla 
ſchluß 2455 höͤchſt intereſſante 
Mein Aufenthalt iſt nunmehr 


Wer zu dieſem Oſtertermine 1 Er 
Preiſe von ohngefaͤhr 
25 Rthlr. abzulaſſen hat, beliebe dies bal⸗ 
digſt dem 
Rendanten Hammes, 

Bahnhofsſtraße Nr. 5,8 anzuzeigen. Auch 
ſind daſelbſt wegen umzug mehrere Moͤbels 
zu verkaufen. 


Ein in Arbeit gehendes Mädchen wird in 
Miethe geſucht; Naͤheres 
Neue Weltgaſſe Nr. 44 
bei der Wittwe Scholtz taglich zu er⸗ 
fahren. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


